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Unser Rückgrat – Säule für Wohlbefinden
und Gesundheit

E
rfa

h
ru

n
g

sh
e

ilk
u

n
d

e
H

e
ft

11
/2

0
0

8

Volker Hoffmann



Vorwort

Medizin ist eine praktische Wissenschaft, in der das Er-

fahrungswissen eine entscheidende Rolle spielt. Die Er-

fahrungsheilkunde ist damit kein gesonderter Zweig

der Medizin, sondern integraler Bestandteil der Heil-

kunst. Die Zeitschrift, bzw. die Sonderdrucke tragen

dazu bei, die Polarisierung zwischen Schulmedizin und

erfahrungsheilkundlichen Methoden abzubauen. Praxis-

orientiert werden hier Therapieverfahren aus den unter-

schiedlichen Gebieten der komplementären Medizin

vorgestellt, denen gemeinsam die aktive Beteiligung

des Patienten an seiner Gesundung ist.



Vitametik� als Antwort auf Stress

Unser Rückgrat – Säule für
Wohlbefinden und Gesundheit

� Stress ist heute nicht nur zum Mode-

wort geworden, sondern vielmehr ein

Begriff, den es ernsthaft zu hinterfragen

gilt, wenn der ganzheitlich orientierte

Therapeut zu den Ursachen mancher

Krankheiten vordringen will. Nicht nur

die Auswirkungen der Stresshormone

Adrenalin und Cortisol spielen hierbei

eine Rolle, sondern auch die häufig chro-

nische Anspannung der Muskulatur. Und

eine der Hauptkonsequenzen von zu viel

und zu lange andauerndem Stress ist

wohl jedem bestens bekannt: Schmerz.

Als ganzheitliche, entspannende Ge-

sundheitspflege führt die Vitametik zur

Entspannung der Muskulatur und kann

dadurch sowohl die Wirbelsäule als

auch das Nervensystem effektiv entlas-

ten: Mittels eines sanften Impulses lösen

sich die Muskelverspannungen entlang

der Halswirbelsäule – dort, wo sie in

der Regel am stärksten ausgeprägt sind.

In einer Art „Kettenreaktion“ entspannt

sich in der Folge auch der restliche

Rücken, die Nerven können ihre Impulse

wieder ungehindert ans Gehirn weiter-

leiten und der Körper kann Fehlhaltun-

gen wieder ausgleichen. So ergänzt die

Methode die herkömmliche Schmerz-

therapie auf sinnvolle Weise, da sie nicht

die Symptome bekämpft, sondern die

Ursache der gesundheitlichen Probleme

auszuschalten versucht.

Schmerz – jeder kennt ihn,
keiner will ihn

Und doch schwebt er wie ein Damo-

klesschwert über dem Menschen, weil er

scheinbar zu jeder Zeit zuschlagen kann

und sich scheinbar genauso nichts daran

ändern lässt, schließt man sich der Aussage

vieler Spezialisten „Damit müssen Sie le-

ben“ an. Und Schmerz ist teuer: Allein

die Kosten für Untersuchungen und Be-

handlungen belaufen sich im Jahr auf

fünf Milliarden Euro. Die Kosten für Um-

schulungen, Frühberentungen und Krank-

heitstage sogar auf 13 Milliarden. Modell-

rechnungen der Bundesanstalt für Arbeit

beziffern die Kosten für die Wiederherstel-

lung der Gesundheit erkrankter Mitarbei-

ter allein in Deutschland jährlich mit

rund 35 Milliarden Euro.

Auch die Ausgaben für Schmerzmittel

und für Medikamente zur Muskelentspan-

nung steigen: Waren es 1998 noch 47 % der

Patienten, die sie erhielten, geht man heute

von knapp 70% aus. Außerdem alarmieren

die Zahlen über die Selbstmordrate – etwa

3.000 Patienten mit chronischen Schmer-

zen gehen pro Jahr in den Suizid – und

über den „Schmerztourismus“: Im Durch-

schnitt hat der unter chronischem Schmerz

leidende Patient zehn Jahre Krankheitsge-

schichte mit Behandlungsversuchen von

mindestens acht verschiedenen Fachärzten

hinter sich.

Schmerzen tendieren zur Chronifizie-

rung und können selbst Jahre dauern, wo-

bei die Patienten in der Regel einen vier-

stufigen Schmerz-Chronifizierungs-Pro-

zess durchlaufen.

& Stufe eins, die Tage bis Wochen anhal-

ten kann, wird begleitet von Abwehr,

Bagatellisierung und Verleugnung der

Schmerzen. Die Betroffenen haben Ge-

danken wie „...wird schon nicht so

schlimm sein...“, „...das ist nicht mög-

lich...“, „...ist doch bald wieder vor-

bei...“.

& Die Stufe zwei ist gekennzeichnet von

Ärger und Wut und zieht sich meist

über einige Wochen hin: „Warum

muss das ausgerechnet mir passieren?“

„Warum gerade jetzt?“ „Warum dauert

das so lange?“ „Das kann ich jetzt gera-

de gebrauchen.“

& In der Stufe drei treten dann über Mo-

nate oder sogar Jahre deutliche Merk-

male der Resignation bis hin zur Depres-

sion zutage. Hier beginnt oftmals der so-

ziale Rückzug: Der Betroffene wird für

sich und seine Umgebung „unaussteh-

lich“, er wird immer passiver und kehrt

sich von anderen Menschen ab, aber

auch die Anderen kehren sich von ihm

ab. Möglicherweise tauchen erste Ge-

danken an Selbstmord auf.

& Stufe vier ist die Stufe der Neuorientie-

rung: In dieser letzten Stufe der Ver-

zweiflung versuchen die Betroffenen

ihre Schmerzen mehr oder weniger er-

folgreich in das weitere Leben zu inte-

grieren. Sie versuchen ihren Alltag, ihre

Ziele und Zukunftspläne mit der

Schmerzbehinderung zu vereinbaren

– was meist nur mit Hilfe Anderer ge-

lingt. Und gerade in dieser Phase finden

sich häufig noch ganz neue Möglich-

keiten.
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Rückenschmerzen – keine
Krankheit, sondern Signal
(Abb. 1)

Sehr oft werden Rückenschmerzen als

die Volkskrankheit Nummer eins bezeich-

net, obwohl Schmerz gar keine Krankheit

an sich darstellt, sondern lediglich ein

Symptom, ein Signal des Körpers, dass

etwas in Disharmonie beziehungsweise

außer Kontrolle geraten ist. Als Ursachen

werden viele Erklärungsmodelle herange-

zogen, die vom Beckenschiefstand über

verschobene Wirbel bis hin zum Band-

scheibenvorfall reichen. Die Frage ist aller-

dings, ob es sich dabei wirklich um die

Ursachen handelt oder ob auch dies eher

Folgen von auf anderer Ebene ablaufenden

Prozessen sind. Ergeben Röntgenbild oder

Computertomogramm keine adäquaten,

für die Rückenschmerzen ursächlichen

Hinweise, wird schnell von „psychosoma-

tisch“ gesprochen.

Doch wo liegen die eigentlichen Ursa-

chen? Und wo sollte eine Behandlung an-

setzen, die nicht nur Auswirkungen und

Symptome bekämpfen will?

Im Vorfeld des Schmerzes und das

Stichwort heißt Prävention, wobei es Fol-

gendes zu beachten gilt: Knochen werden

ausschließlich und allein von Muskeln be-

wegt. Keiner der circa 200 Knochen hat

eine direkte Verbindung über motorische

Nerven zum Gehirn. Dies besagt aber

auch, dass sich Wirbelkörper nicht von al-

lein verschieben und dass auch Fehlhaltun-

gen, ein Beckenschiefstand oder eine Sko-

liose, von der man medizinisch in 80 %

der Fälle die Ursache nicht kennt, nicht ein-

fach ohne Grund im Laufe des Lebens ent-

stehen. So muss die Ursache also weit weg

vom knöchernen Bewegungsapparat ge-

sucht werden und zwar dort, wo Bewegung

stattfindet: In der Muskulatur. Ausnahmen

bilden Unfälle und Stürze mit nach sich zie-

henden Operationen oder die seltenen,

hormonell bedingten Wachstumsstörun-

gen, da sich dadurch echte Fehlstellungen

und Verkürzungen von Knochen ergeben

können.

Dass die Behandlungsversuche der Rü-

ckenschmerz-Patienten häufig nicht vom

notwendigen Erfolg gekrönt sind, belegen

die steigenden Zahlen der Schmerzpatien-

ten, die immer höheren Ausgaben für

Schmerzmittel und nicht zuletzt die häufi-

ger werdenden Operationen, wobei mehr

als ein Drittel der Patienten nach einer

Bandscheibenoperation die gleichen

Schmerzsymptome hat wie zuvor. Volks-

wirtschaftlich betrachtet ein Riesendilem-

ma, vom Leid der Betroffenen ganz zu

schweigen.

Stress und
Muskelanspannung

Auf der Suche nach den Hintergründen

dieser Situation erstaunt zunächst einmal

mehr, dass Rückenschmerzen mit dem

Übergang vom Industriezeitalter mit harter

körperlicher Arbeit in die Informations-

und Freizeitgesellschaft nicht abnahmen

sondern im Gegenteil dramatisch zuge-

nommen haben. Eigentlich sollte es umge-

kehrt sein. Deutlich klarer wird die Situa-

tion erst, wenn man sich genauer mit den

Auswirkungen von Stress auf die Muskula-

tur beschäftigt.

So reagiert der Körper auf jede Art von

Stress – seien es alltägliche Begebenheiten

wie Ärger mit dem Chef oder den Kindern,

zu langes Sitzen im Büro oder vor dem

Fernseher oder auch Stress-Dauersituatio-

nen (Tabelle 1) neben der Ausschüttung

der Stresshormone Adrenalin und Cortisol

mit all ihren Begleiterscheinungen auf Herz

und Kreislauf auch mit einer muskulären

Anspannung. Interessanterweise immer

zuerst im Nacken. Hier ist es vor allem

der Schulterblattheber, der mit seinen Za-

cken an den Halswirbeln ansetzt (Abb. 2).

Dabei spielen die Nervensignale des Ner-

vus accessorius (XI. Hirnnerv) eine wichti-

ge Rolle, da er den Trapezmuskel sowie den

Abb. 1 Kreuzschmerzen � fotolia.de

Tabelle 1: Bestimmte Lebensereignisse als
(Dauer-)Stressoren (nach der Wichtigkeit der
Hauptstressoren)

& Tod eines Ehepartners
& Scheidung, Trennung
& Tod eines Familienangehörigen
& Eigene Verletzung oder schwere

Krankheit
& Verlust des Arbeitsplatzes
& Ehestreit
& Schwangerschaft
& Sexuelle Schwierigkeiten
& Familienzuwachs
& Arbeitsplatzwechsel
& Erhebliche Einkommensveränderung
& Berufswechsel
& Geldschwierigkeiten
& Neuer Verantwortungsbereich im Beruf
& Kinder verlassen das Elternhaus
& Großer persönlicher Erfolg
& Ausbildungsbeginn- oder Ende
& Wohnungswechsel
& Sonstige Veränderungen (Freizeit,

Schlaf, Ernährung, u. s. w.)
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Musculus sternocleidomastoideus (einen

seitlichen Halsmuskel) mit Nervenimpul-

sen versorgt. Außerdem gibt er seine Signa-

le über die Nerven der ersten drei Halswir-

bel an alle anderen circa dreißig Nacken-

muskeln weiter. Der Nerv ist in seinem

Ursprung ein „Abkömmling“ des Vagus-

Nervs: Ihre Ursprungskerne liegen dicht

beieinander, manchmal geht der XI. Hirn-

nerv aus dem Ursprungskern des Nervus

vagus hervor, der an den im Körper ablau-

fenden Stressfunktionen maßgeblich be-

teiligt ist.

Das Signal Anspannung, welches durch

eine Stressreaktion ausgelöst wird, sorgt

dafür, dass der Körper zunächst versucht,

sein wichtigstes Organ, den Kopf, zu schüt-

zen – Relikt aus der Urzeit, als die Stein-

zeitmenschen im Kampf ums Überleben

in ständiger Alarmbereitschaft waren

(Kampf-Flucht-Prinzip). Dies ist auch der

Grund, weshalb sich die Nackenmuskeln

vor allen anderen Muskeln anspannen,

was in Studien auf eindrucksvolle Weise be-

legt werden konnte. Je häufiger und länger

andauernd ein Mensch unter Stress steht,

desto länger hält die Anspannung an. Das

wiederum hat zur Folge, dass die gerade

im Nackenbereich besonders häufigen

Druckrezeptoren (3.000 bis 5.000 Rezep-

toren pro Gramm Gewebe) diese Anspan-

nungsinformation aufnehmen und ans Ge-

hirn weiterleiten. Die Information wird in

den sensomotorischen Rindenfeldern des

Gehirns registriert und abgespeichert: Je

öfter nun die gleichen Reize dort eintreffen,

desto stärker brennen sich diese Informa-

tionen ein – es kommt zur Daueranspan-

nung, die mit der Zeit zu einem regelrech-

ten Muskelpanzer führen kann.

Die Spannung im oberen Bereich der

Halswirbelsäule vollzieht sich allerdings

nicht gleichmäßig über alle Nackenmus-

keln, sondern – auf Grund der Verschieden-

heit anatomischer Strukturen in diesem

Bereich – seitenunterschiedlich. So haben

kernspintomographische Aufnahmen ge-

zeigt, dass weder die einzelnen Wirbel,

noch die Blutgefäße, Nerven oder Muskeln

seitengleich identisch sind. Es existieren

für eine Struktur oftmals so viele unter-

schiedliche Aussehensmöglichkeiten, dass

davon ausgegangen werden kann, dass

Abb. 2 Schulterblattheber � Media-CD/Grafiken

Abb. 3 Hinterhauptmuskeln � Media-CD/Grafiken
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sie kaum bei zwei Menschen gleich sind. So

unterschiedlich das Aussehen, so unter-

schiedlich auch die Funktionen: Beispiels-

weise haben dickere oder dünnere Nerven-

stränge an einer Muskelzacke des Trapez-

muskels eine unterschiedliche Zugkraft

an den Wirbeln zur Folge. Hiervon betrof-

fen sind insbesondere die ersten beiden

Halswirbel, Atlas und Axis. Sie sind die bei-

den beweglichsten Wirbel überhaupt und

deshalb für Verschiebungen durch unter-

schiedlichen Muskelzug als Reaktion der

Muskeln auf Stress extrem anfällig (Abb. 3).

Nervendruck und muskuläre
Kompensation

Als Konsequenz entwickelt sich ein

weiter zunehmender Druck auf Nerven

und Rezeptoren – es kommt zu einem „An-

spannungs“- und daraus folgend zu einem

„Schmerzteufelskreis“. Jede der über 70

Billionen Körperzellen braucht, um die

richtigen Funktionen ausführen zu können,

zu jeder Zeit Informationen mittels Ner-

venimpulsen aus dem Gehirn. Kommt es

hierbei infolge eines Druckes auf einen

Nerv zu Störungen, und seien sie auch

noch so gering, werden die Informationen

verfälscht oder irritiert. Solche unter-

schiedliche, Nervenirritationen auslösende

Drücke hat man bereits in den 1970er Jah-

ren an der Universität Boulder/Colorado in

den USA ermittelt. Dort stellten die Physi-

ker Suh, Sharpless, Luttges und MacGregor

fest, dass bereits ein Druck von nur 20 mm

HG (vgl. normaler Luftdruck 760 mm HG)

ausreicht, um die Nervenimpulsübertra-

gung um 50% zu reduzieren (Abb. 4). Neue-

re Studien an der Women’s University in

Houston/Texas konnten diese Forschungen

bestätigen. Doch sind diese Zusammen-

hänge bisher nur wenig bekannt bezie-

hungsweise finden nur wenig Berücksich-

tigung, denn der minimale Druck auf Ner-

ven im Bereich der Halswirbelsäule von nur

10 oder 20 mm HG, der durch die ange-

spannte Muskulatur verursacht werden

kann, ist mit den heute üblichen Mess-

verfahren kaum nachweisbar. Außerdem

erhöht sich durch den muskulären Druck

auf die Nervenrezeptoren die Informati-

onsübertragungsgeschwindigkeit im Ner-

vensystem von durchschnittlich 25

Hertz (25 Takte pro Sek.) auf das 10 bis

20-fache.

Die weiteren Auswirkungen lassen sich

unschwer nachvollziehen: Da der Körper

von Natur aus bestrebt ist, Harmonie und

Ordnung herzustellen, versucht er eine An-

spannung des Nackenbereichs durch eine

Gegenspannung auszugleichen. Diese

muskuläre Kompensation, die sich bis

zum Becken vollzieht, bewirkt letztendlich

eine Fehlhaltung, die sich auch als Becken-

schiefstand und als Beinlängendifferenz

zeigen kann (Abb. 5). Dass das Gehirn nicht

mehr in der Lage ist, diesen Zustand umzu-

kehren, liegt darin begründet, dass sich die

Rindenfelder im Laufe der Zeit nicht mehr

an den ursprünglich entspannten Zustand

der Muskeln „erinnern“ können.

Abb. 4 Aktionspotential � Media-CD/Grafiken
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Dieses, als sensomotorische Amnesie

bezeichnete Phänomen, bedeutet nichts

Anderes als das mangelnde Erinnerungs-

vermögen des Gehirns, genauer der moto-

rischen und sensorischen Rindenfelder an

einen ursprünglich entspannten Zustand.

Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet, er-

scheinen viele Modelle zur Bekämpfung

von Rückenschmerzen und anderen Symp-

tomen – wie durch dauernde Fehlbelas-

tung hervorgerufene Hüft- oder Kniepro-

bleme – nicht nur unangebracht, sondern

auch äußerst fragwürdig. Weder das Zu-

rechtrücken von Knochen und Wirbeln,

noch medikamentöse Schmerzbekämp-

fung oder Operationen können hier auf

Dauer eine sinnvolle Lösung des Problems

darstellen. Was helfen kann, ist die Unter-

stützung der Muskulatur zur Entspannung.

Dabei kommt es entscheidend darauf an,

diese Entspannung so gezielt einzuleiten,

dass sich die im Nackenbereich angespann-

ten Muskeln als Erste entspannen, da hier

der ganze Prozess seinen Ursprung hat.

Um die sensomotorische Amnesie zu

durchbrechen, müssen die Informationen

von Entspannung nerval-reflektorisch

über das Nervensystem zu den entspre-

chenden Rindenfeldern und von dort aus

zurück in die Muskulatur geleitet werden.

Mitbeteiligung des vegetati-
ven Nervensystems

Hinzu kommt bei den meisten Betrof-

fenen, dass, je länger die anspannungs-

bedingten Schmerzen bestehen, sich dies

auch auf die Psyche auswirkt – Schmerz

zermürbt. Dass das vegetative Nervensys-

tem in aller Regel mit betroffen ist, liegt

an den verschiedenen Nervenknoten von

Sympathikus (Ganglion cervicale superius)

und Parasympathikus (Ganglion superius

und inferius nervus vagi) im Nacken-

bereich, die durch den Druck der ange-

spannten Muskeln reagieren. Lässt die

Anspannung nach, kann sich auch das

Vegetativum stabilisieren, was sich in einer

gewissen Vitalität, in allgemeinem Wohl-

befinden und vor allem in Gelassenheit

und erhöhter Stress-Stabilität widerspie-

gelt.

Neben den Beschreibungen zahlreicher

Patienten über die direkte entspannende

und damit schmerzlindernde Wirkung

der Vitametik überzeugen auch die Be-

richte über ein insgesamt verbessertes

Wohlbefinden nach Anwendung der Me-

thode. So kann zwar beispielsweise der

Diabetes mellitus damit weder geheilt

noch die Begleitsymptome behandelt wer-

den. Es kann sich aber ein verbessertes all-

gemeines Wohlbefinden der Art einstellen,

dass sich bei Betroffenen mit stark schwan-

kenden Blutzuckerspiegeln diese nach

mehreren vitametischen Anwendungen

in einem vernünftigen Maß bewegen, so

dass sich die Insulinzufuhr bedeutend

leichter einstellen lässt: Offenbar stellt

sich über das Nervensystem in Verbindung

mit dem Hormonsystem eine Harmonisie-

rung des Blutzuckerspiegels ein. Außerdem

fühlen sich die Betroffenen durch die Ent-

spannungsreaktion „frischer“, die ständige

Müdigkeit aufgrund der Blutzucker-

schwankungen scheint sich zu reduzieren.

Gerade dies veranschaulicht auf beein-

druckende Weise, dass es bei der Methode

nicht vordergründig um die Behandlung

spezifischer pathologischer Zustände

geht, sondern um die Verbesserung der Re-

generationsfähigkeit des Körpers durch das

Nervensystem, was in der Folge weitere po-

sitive Wirkungen mit sich bringt. Die Vita-

metik ist daher bei allen Erkrankungen the-

rapiebegleitend sehr gut einsetzbar, da sich

der Druck auf die Nerven und die damit ver-

bundene Minderversorgung von Organen

oder anderen Körperteilen mit Nervenim-

pulsen in Form unterschiedlichster Symp-

tome zeigen kann (Abb. 6).

Eine spezielle Technik

Die Vitametik bedient sich einer spe-

ziellen Technik, bei der mit den Daumen

ein sehr schneller Impuls im Bereich des

Muskelansatzes des seitlichen Halsmuskels

(M. sternocleidomastoideus) übertragen

wird. Von dort wird die notwendige Ent-

spannungsinformation über den Nervus ac-

cessorius an die sensorischen und motori-

schen Rindenfelder weitergeleitet. Diese

Technik, die infolge der bei jedem Men-

schen gleich ablaufenden muskulären

Stressreaktion, auch bei jedem Menschen

gleich ausgeführt wird, ist eine Entspan-

nung für die gesamte Muskulatur entlang

der Wirbelsäule, da sich die Entspannungs-

information über die Nerven und Muskeln

als Kettenreaktion nach unten fortsetzt.

Dass der Körper dadurch Fehlhaltungen

selbst korrigieren kann, liegt genauso in

der Natur der Sache, wie vordem die mus-

kuläre Anspannung.

Der zu Behandelnde liegt bei der

Anwendung in Seitenlage auf der spezi-

ell konzipierten Anwendungsliege Vita-

Speed (Abb. 7) mit einem ganz besonderen

Kopfteil, das für die Schnelligkeit des Im-

pulses sorgt, in dem es einen freien Fall si-

muliert: In dem Moment, in dem der

enorm schnelle, lediglich als Hautberüh-

rung spürbare Impuls vom Behandler

ausgelöst wird, wird im Kopfteil der Liege

ein freier Fall um 1 cm erzeugt. Dieser freie

Fall trägt dazu bei, dass sich die minimale

Abb. 5 Kompensation
� Media-CD/
Grafiken
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Abb. 6 Versorgungsgebiete � Media-CD/Grafiken
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Kraft des Impulses proportional zum Fall

und der Geschwindigkeit verhält, so dass

sich auf der Strecke von 1 cm ein „Speed“

von 40 bis 50 Millisekunden ergibt. Und

das entspricht genau der durchschnittli-

chen Geschwindigkeit, mit welcher im Ner-

vensystem Informationen übertragen wer-

den. Nur dadurch erklärt sich der Zusam-

menhang, weshalb es durch die vitameti-

sche Anwendung zur Entspannung der ge-

samten Rückenmuskulatur kommen kann.

Wie gering die Kraft des ausgelösten Im-

pulses ist, wurde in einer Studie an Crash-

test-Dummies nachgewiesen. Es ließen

sich hierbei Werte messen, die um ein Viel-

tausendfaches unter denjenigen Werten

lagen, die für einen Menschen ein Risiko

im Hinblick auf vulnerable (verletzliche)

Strukturen im Bereich der Halswirbelsäule

darstellen könnten. Hierzu gibt es ein wei-

teres biomechanisches Gutachten, welches

mittels Ultraschallmessungen belegt, dass

die Halsmuskulatur bereits beim normalen

Gehen mit 4 km/h einer um das zwölffache

höheren Belastung ausgesetzt ist als durch

den vitametischen Impuls.

Messreihen zur Auswirkung des Im-

pulses auf das kardiovaskuläre System er-

gaben keine autonom-nervösen Nebenwir-

kungen unter der Impulsanwendung. Wei-

tere unabhängige Gutachter nahmen hier-

zu Stellung, wie zum Beispiel Dr. Volker

Schmiedel, Facharzt für physikalische und

rehabilitative Medizin, Chefarzt der Inne-

ren/Orthopädischen Abteilung der Ha-

bichtswaldklinik in Kassel, sowie Vorsit-

zender des Wissenschaftlichen Beirates

des Deutschen Naturheilbundes e. V.:

„Die Vitametik stützt sich auf ein ganzheit-

liches Konzept, welches sich auf dem Boden

anerkannter physiologischer Grundlagen

bewegt und daher in keiner Weise den üb-

lichen Lehrmeinungen widerspricht. Neu

hingegen ist der Behandlungsansatz der

Muskelverspannungen und des Stresses.

Von Seiten der Protagonisten der Vitametik

wird eine ganzheitliche Betrachtungsweise

favorisiert. Dies bedeutet, dass die vitame-

tische Behandlung nicht isoliert und mono-

man gesehen, sondern eine Berücksichti-

gung anderer entspannender Aspekte wie

Lebensweise, Meditation und Bewegung

gefordert wird“.

Die Ausbildung zur Vitametik

Im Juli 2006 hat das Oberverwaltungs-

gericht Lüneburg geklärt, dass es sich bei

der Vitametik nicht um eine Therapie im

herkömmlichen Sinne handelt, für deren

Ausübung eine Heilpraktikererlaubnis

oder die Approbation als Arzt erforderlich

ist. Vielmehr kann die Vitametik von jedem

ausgeübt werden, der die entsprechende

Ausbildung absolviert hat und Mitglied

im Berufsverband für Vitametik e. V. ist.

Der Interessierte durchläuft eine ein-

jährige Ausbildung des Bildungsinstituts

für Vitametik. Die sieben Ausbildungswo-

chenenden finden im zweimonatlichen

Rhythmus statt; dazwischen sind verschie-

dene Aufgaben im Heimstudium zu bear-

beiten. In den ersten drei Basislehrgängen

werden die Grundlagen der Anwendung

in Theorie und Praxis erarbeitet. Ein Admi-

nistrationslehrgang vermittelt die rechtli-

chen und steuerlichen Besonderheiten. Da-

nach wird in zwei Anwenderlehrgängen

die praktische Ausführung intensiviert, so

dass am siebten Kurswochenende mit einer

schriftlichen und einer praktischen Prü-

fung, die der Aufsicht des Berufsverbandes

für Vitametik e. V. obliegt, abgeschlossen

werden kann. Die Ausbildung beginnt 2 �
jährlich jeweils im April und Oktober an

unterschiedlichen Ausbildungsorten.

Vorbeugen ist besser als hei-
len

Das spezielle Anliegen der Vitametik,

wie es auch von Dr. Schmiedel proklamiert

und in der Ausbildung immer wieder be-

tont wird, liegt insbesondere in der Präven-

tion begründet. Wenn auch der Präventiv-

gedanke in der Bevölkerung noch viel zu

wenig verankert ist, so will die Vitametik

um so mehr dazu beitragen, dass die Men-

schen noch mehr erkennen, dass vorbeugen

schon immer besser als heilen war. Die Er-

kenntnis, dass sich ein entspannter Körper

bedeutend besser regenerieren kann, ist

insbesondere im Falle einer Erkrankung

von nicht zu unterschätzender Bedeutung.

Denn Energie, die für die Anspannung der

Muskulatur verloren geht, kann nicht für

Regenerationsprozesse eingesetzt werden.

Ist der Körper jedoch entspannt, so kann

er die dadurch freie Energie für die

Regeneration und für die Selbstheilung ver-

wenden.

Hinzu kommt, dass in Zukunft jeder

Einzelne zunehmend gefordert sein wird,

seine Gesundheit bewusst zu erhalten

und damit Krankheiten aktiv vorzubeugen.

Dabei wird jeder aufgefordert, sich diejeni-

gen Methoden und Maßnahmen zu suchen,

die für ihn „richtig“ sind, denn schon im-

mer galt der Grundsatz: Was für den Einen

gut ist, muss zum Anderen noch lange nicht

passen. Die Palette an Vorbeugemaßnah-

men und Behandlungsmethoden ist groß

genug, so dass jeder für sich das Richtige

finden kann. Angefangen von sinnvoller

sportlicher Betätigung, über gesunde Er-

nährung, bis hin zu Methoden der Stressbe-

wältigung. Mit der zusätzlichen Hilfe der

Abb. 7 Anwendungs-
liege
� Vitametik
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Vitametik wird es immer mehr Menschen

möglich werden, zu einer bewussteren,

stressfreieren und damit gesünderen Le-

bensweise zu gelangen.

Die folgenden Fallberichte untermauern

das eben Beschriebene auf beeindruckende

Weise (die Originalberichte liegen dem Ver-

lag vor):

Fallbeispiel 1:

Eine Patientin, die seit mehreren Monaten

an heftigen Rückenschmerzen litt –

Schmerztabletten halfen nur in höherer

Dosierung und Schuheinlagen brachten

keine merkliche Besserung –, berichtet,

dass sie in der Wartezeit auf einen MRT-

Termin erstmals eine Vitametikerin auf-

suchte. Nach einem ausführlichen Vorge-

spräch war dort eine Beinlängendifferenz

von 3 cm festgestellt worden. Schon nach

dem ersten Impuls habe sie bemerkt, wie

ihr rechtes Bein angefangen habe zu krib-

beln. Die Schmerzen, die sich bis dahin

von den unteren Lendenwirbeln bis ins

rechte Bein ausgebreitet hatten, ver-

schwanden sukzessive und machten einem

warmen Gefühl Platz. Während der an-

schließenden Ruhephase habe sie das Ge-

fühl gehabt, alles würde sich in ihr lösen.

Sie konnte sich vollkommen entspannen

und war sogar ein wenig eingeschlafen.

Als sie nach etwa einer halben Stunde sanft

geweckt wurde und die Praxis verließ, war

sie zu 95 % schmerzfrei! Auf dem Heimweg

sei ihr dann bewusst geworden, dass sie

endlich wieder gerade lief und ihr der Aus-

gleich der Beinlängendifferenz wieder zu

einem aufrechten Gang verholfen hatte.

Sie fühlte sich topfit, entspannt und ausge-

glichen.

Innerhalb von nur drei Sitzungen

konnte die Beinlängendifferenz auf Null re-

duziert und damit begonnen werden, die

Rückenmuskulatur systematisch wieder

aufzubauen. Trotz im MRT doch noch nach-

gewiesenem Bandscheibenprolaps und

einer Bandscheibenprotrusion wurde von

einer Operation abgesehen, da die Patien-

tin nach wie vor nahezu schmerzfrei ist

und nur bei zu starker oder falscher Belas-

tung „ihren Rücken spürt“.

Fallbeispiel 2:

Die Patientin mit 20-jähriger Kopfschmer-

zanamnese hatte in den letzten Jahren

etwa 1 – 2 mal wöchentlich so starke

Schmerzen entwickelt, dass diese nur

noch medikamentös zu mildern waren –

sie hatte sich daraufhin zu ihrer ersten Vi-

tametik-Behandlung entschlossen. In der

Folge seien die Kopfschmerzen seit nahezu

einem Jahr nur noch mit einer Häufigkeit

von etwa 1 – 2 mal monatlich aufgetreten

und zum Teil selbst ohne Medikamente

wieder abgeklungen. Seit der letzten Be-

handlung sei sie komplett schmerzfrei.

Fallbeispiel 3:

Hierbei berichtet die Patientin, dass sie

nach einem vor 7 Jahren erlittenen Ver-

kehrsunfall die rechte Hand und den rech-

ten Fuß „nicht mehr richtig spürte“, dort

ein permanent pelziges Gefühl und eine

extreme Kraftminderung empfand und au-

ßerdem die rechte Gesichtshälfte – beson-

ders der rechte Mundwinkel – nach unten

hing. Mit hartem Training kehrte die Kraft

teilweise zurück, das pelzige Gefühl blieb.

Vor 2 Jahren, also nach 5 Jahren erfolgloser

Therapien und Untersuchungen, habe sie

daraufhin die erste Vitametik-Behandlung
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durchführen lassen, nachdem zuvor eine

Beinlängendifferenz von 3 cm festgestellt

worden war. Und schon nach der Ruhezeit

habe sie damals ein ganz unglaubliches Ge-

fühl verspürt, indem Hand, Fuß und Ge-

sichtshälfte begannen zu „kribbeln und

zappeln“.

Nach sieben fortgesetzten Impuls-Be-

handlungen war die Beinlängendifferenz

vollständig ausgeglichen, vergrößerte sich

aber wieder auf zunächst 0,5 bis 1,5 cm

bei Impuls-Auslösung alle 3 – 4 Wochen.

Seit 1 Jahr habe sich nun bei einem Behand-

lungsabstand von 12 – 16 Wochen eine Dif-

ferenz der beiden Beine von 0,5 cm einge-

pendelt. Das pelzige Gefühl habe sich deut-

lich verringert, mit der Hand sei wieder ein

Faustschluss möglich, die Gesichtshälfte

wieder fast vollständig intakt.

Durch die absolut schmerzfreien Vita-

metik-Anwendungen sei sie sehr feinfühlig

geworden, ihr Körper sei sehr ausgegli-

chen, es gehe ihr gut und sie könne mittler-

weile selbst bestimmen, wann wieder ein

Impuls erfolgen sollte.

Fallbeispiel 4:

Die Mutter dreier Kinder hatte 2006 wegen

Stress, Müdigkeit, Rücken- und Schulter-

schmerzen erstmals eine Vitametikerin

aufgesucht. Nachdem die Beinlängendiffe-

renz von 1 cm ausgeglichen worden war,

fühlte sie sich nicht nur schmerzfrei son-

dern auch „so gut“, dass sie angefangen

habe, Sport zu treiben und damit ihren

„runden Rücken“ zu reduzieren. Zwischen-

zeitlich gehe sie nur noch bei Bedarf zur

Vitametik.

Der inzwischen 15-jährige Sohn hatte

unregelmäßige aber starke Migräneanfälle

bei einer Beinlängendifferenz von 2 cm.

Nach zwei Behandlungen war die Differenz

ausgeglichen, Tim fühlte sich „topfit“ und

war auch den Stressbelastungen in der

Schule besser gewachsen. Seit Behand-

lungsbeginn habe er nur noch drei Migrä-

neanfälle gehabt und gehe zwischenzeit-

lich nur noch „bei Bedarf“ zur Anwendung.

Der zweite inzwischen 11-jährige Sohn

Fabian hat eine Sprachschwäche und eine

grenzwertige Lese-Rechtschreib-Schwä-

che (LRS), ist sehr sensibel und verträumt.

In der Grundschule stand er unter perma-

nentem Stress, um alle Aufgaben entspre-

chend zu bewältigen – Folgen waren Frust

und Lustlosigkeit. Nach mehreren Behand-

lungen – eine Beinlängendifferenz von

2 cm konnte in 5 Sitzungen ausgeglichen

werden – sei „mehr Schwung“ in sein Le-

ben gekommen und er benötige viel weni-

ger Zeit, um die an ihn gestellten Aufgaben

zu erledigen. Eigenen Aussagen zufolge

fühle er sich nach den Behandlungen „im-

mer so leicht und entspannt“ und frage,

wenn seine Energie wieder nachlasse,

von selbst nach einem neuen Behandlungs-

termin.

Die inzwischen 6-jährige Tochter

wollte ihren Brüdern in nichts nachstehen

und wurde deshalb seit der ersten Sitzung

nur unregelmäßig behandelt. Die Beinlän-

gendifferenz von 1 cm konnte ausgeglichen

werden und sie fühle sich nach der Behand-

lung „einfach herrlich“.
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